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pativer Kommunikation als Prozeß" (143). Neben der methodisch-didaktischen 
Ebene determiniert Sprechhandlungstheorie im weiten Sinne auch die Ebene der Un­
terrichtsinhalte, die Kommunikationserziehung. Dabei geht es insbesondere um ei­
nen Aufbau der Fähigkeit zum Interaktionsverhalten. Drei funktionale Sprachhand­
lungsbereiche werden idealtypisch unterschieden: instrumentelles Sprachhandeln, 
das auf ein Erreichen realer Ziele und Zwecke gerichtet ist, verwirklicht sich in sozia­
len Interaktions- und Kontaktsituationen, Argumentiersituationen und Informa­
tions- und Analysesituationen; metakommunikative Reflexion, die die Domäne bis­
herigen Sprachunterrichts war, thematisiert sprachliche Normenprobleme und Ver­
wendungszusammenhänge; in Sprachübungssituationen schließlich wird neben 
kommunikativen Grundfertigkeiten insbesondere die Herstellung mündlicher und 
schriftlicher Texte durch wiederholtes sprachliches üben erlernt. 

Der Aufbau und die stetige Praxisverpflichtetheit verleihen dem Folgekurs einen 
hohen Gebrauchswert für alle, die mit der Lehrerausbildung oder Lehrerfortbildung 
zu tun haben. So werden die einzelnen Kapitel durch jeweils anschließende Material­
teile, die als unterrichtspraktische Hilfen gedacht sind, durch Anregungen zur Refle­
xion und für die Praxis sowie durch Literaturverzeichnisse ergänzt. Allerdings sollte 
der Band nicht zum Standardwerk stilisiert einfach hingenommen werden, sondern 
in Gruppen - insbesondere der zweiten Lehrerausbildungsphase - diskutiert und die 
Vorschläge praktisch erprobt und weiterentwickelt werden, denn daß gesellschafts­
politisch sinnvolle Unterrichtsreform nur durch Kooperation und solidarisches 
Handeln und nicht durch Einzelkämpferturn zu bewältigen ist, darauf verweisen die 
Autoren selbst (676). Harro Schweizer (Berlin/West) 

Psychologie 

Tripp, Günther Mathias: Be t r . : Pi a g e t. Philosophie oder Psychologie. Ideen 
und Grenzen der genetischen Epistemologie von Jean Piaget. Pahl-Rugenstein 
Verlag, Köln 1978 (213 S., br., 14,80 DM). 
Tripp's Buch will den Anfang einer Debatte markieren, die wahrlich notwendig ist: 

Piaget wurde allzuoft "marxistisch" vergöttert, vor allem auch in französischen Lan­
den. Der archidemische Punkt, den Tripp wählt, um den "Giganten" Piaget aus den 
Angeln zu heben, ist die 6. Feuerbachthese: sozialer Verkehr und nicht Naturausstat­
tung ist entscheidend für die menschliche Entwicklung (9). Gemäß dieser Prämisse 
untersucht Tripp zuerst anhand der zwei ersten Kapitel des Textes "Weisheit und Il­
lusionen der Philosophie" Piagets Verhältnis zur Philosophie, um so den "Konstitu­
tionsprozeß der genetischen Epistemologie im Rahmen ihrer historischen Erklä­
rungsmuster und des suprawissenschaftlichen Erkenntnisideals" (59) in den Griff zu 
bekommen. Ob dieses Werk, 1965 geschrieben mit stark biographischen und polemi­
schen Zügen, diesen über Jahrzehnte sich hinziehenden Prozeß adäquat widerspie­
gelt, bleibe dahingestellt. Tripp kommt zum Schluß, daß "durch die Gleichsetzung 
von metaphysisch orientierter Philosophie mit einer möglichen Philosophie über­
haupt ... gleichzeitig die durch die Philosophie verkörperte Idee des Allgemeinen 
verloren (geht)" (59). 

Die drei folgenden Kapitel untersuchen "Objekt und Methoden der genetischen 
Erkenntnistheorie", d. h. das Einleitungskapitel von Piagets erkenntnistheoreti­
schem Hauptwerk: "Die Entwicklung des Erkennens." Tripp unterzieht zuerst Pia­
gets Anspruch auf Voraussetzungslosigkeit der Kritik und kommt dabei zum Schluß, 
daß Piaget Erkenntnistheorie auf eine Theorie des W'achstums der Erkenntnisse ver­
engt und damit "die Geschichte des Denkens, die Theorien des Zusammenhangs von 
Natur, Gesellschaft und Erkennen, die gesellschaftliche Legitimation gegenständli-
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cher Begriffsbildung storniert" (63). Sozialgeschichte wird durch Naturgeschichte 
substituiert. Resultat ist ein genetischer Apriorismus und Biologie als regina scientia­
rum. Die kindliche Erkenntnisentwicklung gilt dabei als "prototypisch für den spe­
zifischen wissenschaftlichen Erkenntnisprozeß" (76), die historisch-kritische Me­
thode liefert nur die Kenntnis der höheren Stufen der Erkenntnis. Diese genetische 
Methode impliziert biogenetischen Empirismus, d. h. ,,(bietet) den biogenetischen 
Prozeß als letzten und umfassenden Erklärungsgrund (an)" (87), und 
erkenntnistheoretischen Idealismus, d. h. die Normen haben ihren "Ursprung in 
sich selbst gemäß einem Selbsterzeugungsmythos" (92). Psychologie, die sich in ihrer 
Methodologie an diesen bei den Polen Biogenese und logische Axiomatik orientieren 
muß - Tripp kommt hier auf die im Titel seines Buches enthaltene Frage zurück: Phi­
losophie oder Psychologie -, "muß im Resultat als Wissenschaft zwischen beiden 
zerbrechen" (112). Die Kategorie des Gleichgewichts, auf das hin Handlungen ten­
dieren, leistet die Vermittlung. Bei '[llchem \'orsehen \\ ird "Frkenntnis nicht ab hi­
storisch, abstrakt und allgemein, sondern lediglIch als subjektiv betrachtet gedacht" 
(121). Historische Abfolge der Erkenntnis wird aus der inneren Logik der Wissen­
schaften, die als kreisförmig miteinander verbunden gedacht werden, erschlossen. 

In den beiden abschließenden Kapiteln behandelt Tripp exemplarisch das erste Ka­
pitel von Piagets "Entwicklung des Erkennens", nämlich die "operative Konstruk­
tion des Zahlen begriffs" . Der biologistische Ansatz führt Piaget dazu, der Handlung 
den Primat vor dem Objekt einzuräumen und sie als ausschließlich subjektives Resul­
tat zu begreifen. Objekte werden an die Handlungsstruktur assimiliert, wobei das 
Begriffspaar Akkomodation-Assimilation "unaufhaltsam zur Herausbildung kon­
kreter und schließlich formaler Operationen führt" (155). Doch die Demonstratio­
nen Piagets reichen nicht aus, um die komplexe Entwicklung der Handlungen als 
notwendig zu erkennen. "Daß der Ebene der materiellen Bewegung als conditio sine 
qua non eine historisch vermittelte ideelle, d. h. kategorielle Ebene korrespondieren 
muß, kommt an keiner Stelle in den Blick. Genauso wird das Faktum des sozialen 
Prozesses nicht gesehen ... " (204). 

Tripps Form der Kritik besteht darin, einzelnen Sätzen Piagets lange Kommentare 
anzufügen, wobei sowohl der Gedankengang Piagets als auch der Tripps nur sehr 
mühsam nachzuvollziehen ist. Diese Schwerverständlichkeit wird auch keineswegs 
gemildert durch eventuelle Zwischentitel, Zusammenfassungen, Rück- und über­
blicke. Auch das methodische Vorgehen der Kritik bleibt oft abstrakt und äußerlich. 
Eine theoretische Position wird an einer anderen gemessen und für gut oder schlecht 
befunden, wobei oft die Position HegeIs als beispielhaft dargestellt wird: "Piaget ver­
fügt zwar auf den ersten Blick gegenüber Hegel über den unschätzbaren Vorteil ... 
Die HegeIsche Verfahrensweise bietet gegenüber derjenigen Piagets den Vor­
teil ... " (102/3). Die Brüchigkeit und Widersprüchlichkeit piagetscher Argumenta­
tion wird kaum als Ausgangspunkt genommen zur Kritik und Erklärung der Posi­
tion. Dies äußerliche Verfahren bringt es oft mit sich, weit über das Ziel hinauszu­
schießen und Vergehen zu entdecken, wo solche gar nicht vorhanden sind: Wo Piaget 
meint, Interdisziplinarität sei notwendig, um eine Erkenntnistheorie zu konstitu­
ieren, unterschiebt Tripp, sie sei ausreichend (19). Oder er spielt (89) mit der Dop­
pelbedeutung des Wortes "genetisch", das sich im Französischen sowohl auf die Ge­
nese als auch die Genetik beziehen kann, und schließt, daß für Piaget "die intellektu­
ell führenden Personen dies sind kraft ihrer genetischen Ausstattung". Etwas weiter 
baut er lange Gedankengänge auf die subtile Unterscheidung von" überzeitlich" statt 
"zeitlos", obwohl "intemporel" keineswegs so eindeutig mit "überzeitlich" über­
setzt werden kann (107ff.). 

Tripp stellt Fragen auf, die sich bei der Lektüre Piagets ergeben: darin liegt sein 
Verdienst. Materialistisch kann man die Kritik kaum nennen, obwohl sie es bean-
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sprucht, es sei denn, man nenne das Beziehen materialistischer Positionen bereits ma­
terialistische Kritik. Weder wird Piagets Theorie genetisch abgeleitet, noch wird die 
Fruchtbarkeit seiner Theorie und damit auch ihre Grenze bestimmt. Piaget wird 
durch die Lektüre Tripps weder kritisch lesbar, noch materialistisch brauchbar. 

Bernard Schneuwly (Genf) 

KappeIer, Manfred, Klaus Holzkamp und Ute Holzkamp-Osterkamp: Psy­
chologische Therapie und politisches Handeln. Campus Verlag, 
Frankfurt/New York 1977 (356 S., br., 22,- DM). 
Aus mehreren Gründen ist dieses Buch bedeutsam: als Dokumentation eines Pru­

fungskonflikts mit dem psychoanalytisch festgelegten Psychagogischen Institut in 
W est-Berlin (aufgrund der Tatsache, daß KappeIer in Theorie und Praxis die Psycho­
analyse verlassen hatte, sollte seine Examensarbeit zuerst nicht angenommen werden 
und wurde dann mit "ungenügend" bewertet; ein juristisches Verfahren wurde dage­
gen angestrengt), zum anderen wird durch Abdruck der Examensarbeit, die eine 
theoretische Aufarbeitung einer Psychotherapie ist, und einer 150seitigen Reflexion 
von K. Holzkamp und U. H.-Osterkamp über Kappelers Arbeit, ein ganz wesentli­
cher Beitrag zur Entwicklung alternativer psychotherapeutischer Ansätze auf marxi­
stischer Grundlage geleistet. 

Im Folgenden wird im Wesentlichen auf den Inhalt des Beitrags von Holzkamp 
und Holzkamp-Osterkamp "Psychologische Therapie als Weg von der blinden Re­
aktion zur bewußten Antwort auf klassenspezifische Lebensbedingungen in der bür­
gerlichen Gesellschaft - am Beispiel des ,Examensfalls' von Manfred Kappeier" ein­
gegangen, da hier Kappelers Arbeit umfassend aufgearbeitet ist. Dieser Beitrag 
knüpft an Band II des Motivationsbuches von U. H.-Osterkamp (Die Besonderheit 
menschlicher Bedürfnisse - Problematik und Erkenntnisgehalt der Psychoanalyse) 
an und stellt in vielem eine Konkretisierung der dort gemachten überlegungen dar. 

Die wichtigsten theoretischen Ausgangspunkte sollen kurz thesenartig dargestellt 
werden: 
1. Die Spezifik menschlicher Motivation ist darin zu sehen, daß der Mensch nicht 

nur "sinnlich-vitale Bedürfnisse" (organismische und sexuelle Bedürfnisse) be­
sitzt, sondern auch "produktive Bedürfnisse". Im Gegensatz zu den sinnlich-vi­
talen Bedürfnissen sind die entfalteten "produktiven Bedürfnisse" nicht in indi"i­
duellen, organismischen Mangel- und Spannungs zuständen begründet und in ih­
rer Entwicklung beschränkt, sondern in Abhängigkeit vom Stand der Entwick­
lung der Produktivkräfte und der gesellschaftlichen Kooperation auf immer wei­
tergehende Fähigkeit zur mdividuellen Tezlhabe an gesellschaftlicher Realitäts­
kontrolle und kooperativer Integration gerichtet und damit im Prinzip unbegrenzt 
entwickelbar. Historisch entwickeln sich immer neue und erweiterte Möglichkei­
ten der individuellen Daseinserfüllung. 

2. Die Trennung von Emotionen und Kognitionen sowie von Bewußtsein und Tä­
tigkeit muß überwunden werden. Emotionen stehen als ,wertende' zwischen den 
Kognitionen und dem Handeln. Emotionale Wertungen können sich nur auf reale 
Gegebenheiten beziehen, die vom Subjekt in irgendeiner Weise erfaßt werden. 
Dabei hängen die Qualität der emotionalen Betroffenheit und die Handlungsbe­
reitschaft yon Grad und Art der kognitiven Erfassung des Welttatbestandes durch 
das Subjekt ab. Als mögliche gnostische Stufen der Erkenntnis werden in der ,Kri­
tischen Psychologie' zumindest 3 benannt: Das orientierende Erkennen oder an­
schauliche Denken "ist Instrument des Sichzurechtfindens in einer als naturhaft 
unveränderlich wahrgenommenen gesellschaftlichen Realität im Dienst der Da­
seins bewältigung jeweils einzelner Individuen ... Eine partielle überwindung 


